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Chouette tengmalm; Chocard; Coracias; Titys; Rossignol de murailles; 
Accenteur pegot; Gobe-mouches noir; Pie-gnieche grise; Jaseur de 
Boheme; Pinson des Ardennes; dc. 

Enfin, il y aurait lieu, dans les cas de double emploi, de laisser 
tomber Je nom le mo~ns approprie, et de choisir lorsque les deux 
sont die valeur egale: Serin ou Cini; Linotte montagnarde ou Linotte 
a bec jaune; Cochevis ou Alouette huppee .... 

D'aufres points doivent aussi etre tranches: celui de l'etendue 
a donner a l'appellation geneDique en particulier. Pour l'intelligence 
des text1es, le grand genre nous parait le plus 'Souvent preferable; le 
public s'y retrouvera plus facilement: Moineau soulcie au lieu de 
Soulcie; Grive litorne, Grive mauvis; Traquet motteux, Traquet tar:ier; 
Canard chipeau, Canard siffleur, Canard pillet, etc. au lieu de l'appel­
lation «specifique» seule ou suivie d'un terme quelconque. 

Ces propositions n'ont fien de def'initif; beaucoup de personnes 
penseront qu'il n'est pas urgent d'envisager des modifications aussi 
profondes .. " Elles sont avant tout des suggestions, dont les bons 
et aussi les mauva,is cötes apparaitront au cours de la discussion. 

KLEINERE MITTEILUNGEN 
Communications diverses. 

Tonaufnahmen von Vogelstimmen. Jeder feldomithologe, ganz 
besonders der Anfäng,er, kommt früher oder später in die Lage, den 
Mangel wirklich befriedigender Wiedergaben von Vogdstimmen zu 
beklagen. Vogelsang lässt sich nicht, oder nur sehr selten, in mensch­
liche Worte umformen, weshalb alle dieSle Versuche, di,e ja, in Erman­
gelung eiDtes besseren, bis heute von fast alilen Autoren angewandt 
wurden, nur sehr unvollkommen sind. Nicht viel besser steht es mit 
der Wiedergabe von Vogelstimmen in Notenschrift. Die in den ver­
schiedenen Vogelgesängen vorkommenden Töne entsprechen meist nicht 
den Tönen unsefter Musikinstrumente und überdi,es sind wohl nur 
wenige Ornithologen genügend musikalisch geschult, um die oft kom­
plizierten Notendarstelllungen zu lesen. Da eröffnete die Entwicklung 
von Radio und Tonfilm ganz neue Möglichkeiten der Tonwiedergabe. 
MI. Albert R. Brand, ornithologischer Mitarbeiter des American Mu­
seum of Natural History, ,ist es mit Hilfe des Ingenieurs Hungerford 
gelungen, einen Apparat zu konstruieren, der die Aufnahme und natur­
getreue Wiedergabe von Gesängen wildlebender Vögel gestattet. In der 
Juli-August-Nummer von «Naturall History » gibt Brand ,eine interes­
sante Beschreibung dieses Aufnahmeverfahrens. Der singende Vogel 
erzeugt mechanische Schwingungen in form von Schallwellen. Diese 
werden vom Mikrophon aufgefangen, in elektrische Schwingungen um­
gewandelt und durch ein Leitungskabel dem Lautverstärker zugeführt, 
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der in einem geschlossenen fordwagen untergebracht ist. DiE elek­
trischungen WI~llen werden enorm verstärkt und durch Kopfhörer ge­
prüft. Vom Verstärker gehen di,e W,eillen zu einer Glühlampe, deren 
Licht durch ein Rohr und einen schmalen Schlitz in eine filmkamera 
fällt. Auf dem füm, der in dieser Kamera läuft, werden nun die Wellen 
photographiert, d. h. das vIerschieden starke und lange Aufleuchten der 
Glühlampe ,erzeugt auf der Schicht des fillmes Streifen von verschie­
dener Helligkeit und Breite. Damit ist die feldarbeit beendet. Zu 
Hause lässt man nun den film durch einen Tünfilmprojektor ablaufen 
und der ganz1e Prozess wird in umgekehrter folge wiederholt. Das 
f'ilmband läuft wieder vor einer schmallen Spalte durch. Eine Glüh­
lampe wirft ihre Strahlen durch film und Spalte auf eine photoelek­
trische Zdle. Es entstehen wieder elektrische WeHen, die verstärkt 
und in Schal!lwellen umgewandelt werden. Nun sucht man 'Sich die 
besten Stellen des fümes heraus, lässt diese nochmals ablaufen und 
registriert den Ton auf Schallplatten. Anfangs wurden gute Aufnahmen 
durch die zahllosen Nebengeräusche fast verunmöglicht. Das Ra­
scheln der Blätter im Winde, das Quacken von fröschen, Hundegebrell, 
Hähnekrähen, das Pfeifen von Lokomotiven oder der Motorenlärm 
eines flugzeuges können die schönsten Aufnahmen verderben. Da 
konstruierte man einen parabolischen Tonhohlspiegel, in dessen Brenn­
punkt das Mikrophon aufg,estellt wurde. Ein Visierfernrohr am Rande 
des Spiegels ermöglicht die richtige Einstellung des Gerätes. Die vom 
Vogd herkommenden Schalilwellen werden im Ji.ohlspiegel aufgefangen 
und im Brennpunkt gesammelt; dadurch erhält man 25-fache Schall­
verstärkung, währ,end die Nebengeräusche aufgehoben oder zum min­
desten enorm gedämpft werden. Der Tonspdegel erlaubt auch Auf­
nahmen auf recht beträchtliche Distanz; auf ca. 90 m Entfernung wur­
den noch befri1edigende Resultate erzielt. Mr. Brand hofft, in wenigen 
Jahren Schallpllattenaufnahmen der Gesänge aller häufigleren Vögel der 
U. S. A. zu machen. Wann wird es bei uns S.o weit sein? 

eh. Guggisberg, Bern. 

Der Heidenweg im Bielersee als Naturschutzdenkmal. Gestützt 
auf Art. 7 der Verordnung vom 29. März 1912 (Schutz und Erhaltung 
von Naturdenkmälern) hat der Regierungsrat des Kantons Bern die 
St. Petersinsel und den Heidenweg vorläufig unter staatlichen Schutz 
gestoellt und in das Verzeichnis der Naturdenkmäler eingetragen. 

Ein bereits erstelltes Wochenendhäuschen muss wieder entfernt 
und es dürfen keine weitem erstellt werden. E. H. 

Der Verschönerungsverein Oerlikon hat in sein Arbeitsprogramm 
auch den Vogelschutz einbezogen, dem der Vorstand dieses rührigen 
Vereins alle Aufmerksamkeit schenkt, was der kürzlich erschienene 
Jahresbericht beweist. Er fördert sehr tatkräftig das Anbningen von 
Nisthöhlen, die Winterfütterung sowie ein lokales Vogelschutzgebiet. 


